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Ällgemeittc

Otgati bet fcfynmjeufcfyett Ermee*

1er âdjmeij. JMUitârjcitfo>rift XXVII. Mrgûng.

ïoafel, 30. Sprit. Vili. -Sa^anct. 1862. Mr. IV.

î)ie fd>t»etgertfrfjc aWttttärgettunp erfcbeint in rociijcntticfecrt '3>ypelnummcrn. ©er tyxeit bi» @nbe 1862 tft franto burd) bic

aanje ©djweij. $r. 7. —. £)tc Seftettungcn »erben bircît an bic SSertagô^anblung „bit @(ï)toetCjljaMfertfdje a3eriatJÖbudj=
feanblung tn SBafel" abreffirt, ber SÖctrag wirb 6el ben auswärtigen Slfconnenten burd) 5ftad)naî>mc ertoteli.

SScrantworttidjer SRcbaïtrsr: Oberft Sßietanb.

9om €tnflu(? ber Heutoofen ouf bie Cakttk.

©iefer ©egenftanb iff bereitö ffeiftig feefprodjen

morben, aüein mie nnö fffeeint nicbt immer in einem

©inne, ber gut gu bem einfoefeen unb gemattigen Slft
beö Kampfeö paftt. Sir magen eö bafeer btn Ser=

fu* in einem anberen ©inne gu maefeen, auf bie

©efabr fein öiele ©egner gu ftnben, aber in ber Ue*

feergeugung, baft fteb eine Strmee beffer beftnbet, bie

noeb ben feier gegebenen Stuftcfeten ergogen iff, alö
eine geernenfffee, in bar über bte Strffamfeit ber

neuen Soffe eine gu grofte Sorfteüung feerrfefet.

Sir fefeiden, tro$ bet aboptirten Ueberfdjrift bei

Stuffat3eS, ein paar Sorte über ©trategie öoran/
meit ber Segriff Softif im meiteffen ©inne fo nafee

an ben Segriff öon ©trategie ffreift, baft eine ge=

naue ©renge gmifefeen beiben noefe niefet feat gegogen
merben fönneu.

Sir fealten nämlicfe bafür, baft bte ®runbfä|e,
melefee ffdj auf bai Kriegöfpffem, ©ffenffö= ober ©e=

fenfföfrieg, auf bk Sirfung gegen bie feinbli*en
Komunifationen ober ben ©cfeu^ ber eigenen Ser=

binbungen, bie Ricfetung unb ©effolt ber Safen unb

Dperationölinien, furg ouf bie ^anblungeit aufter=

fealb beö Sereicfeeö ber Soffenmirfungen begiefeen,

bureb bie neuen Saffen niefet öeränbert merben, felbff
niefet bie Safel bei ©dlacfetfelbeö, meil biefelbe un=

mögliefe öon ber etmaö größeren Sragmeite ber Soffen

abfeängen fann, ober feloö in bem gaüe, mo ber

eine nur bie beffen, ber anbere nur bie alten ®e=

fchnfa unb Muöfeten mitfüferen mürbe. Son biefem

legten Serfeältniffe, melcfeeö bafein füferen mûftte, boft

ber f*le*ter Semaffnete, um feben $refö naefe bem

Slngriff, ber fdjneüff mögtt*en Stnnäfeerung, naefe

bem näcfetlidjen Uefeerfaü unb nä*tli*en Untemefe=

mungen gu ffreben featte, fefeen mir ober ah nnb

nehmen an, ei fei bk Reufeemaffnung aügemein bur*=
gefüfert.

©ie ©runblage ber Saftif ober jene ^anblungen,
melefee tm Sereide ber Saffenmirfung öor ffcb ge=

feen, fönnen eine Seränbemng erteiben. Ob unb in

mie meit biefeö ber gaü iff, gu unterfud)en, iff un=
fere Slufgabe.

Sine ber erffen unb miebtigffen gragen fdeint unö
bie gu fein, ob ber Slngriff ober bie Sertfeeibigung
bur* bie Reubemaffnung mefer gemonnen habe unb
ob bie eine ober anbere ©efedtömeife an ff* öorgu=
giefeen fei?

©treng tfeeoretif* genommen, iff boö geuer boö

©efenfföelement, bafeer bie Serfeeffemng beöfelben gu
©unften beö Sertfeeibigerö gu fein fdeint. Slüein
in erario ffeüt ff* bie Bache nt*t gang fo bar,

H>eü ber Stngreifer boö gener etetf fo gut alö ber

Sertbeibiger anmenbet, unb gmar öfter niefet in ber

Slbft*t ft* gu öertfeeibigen, fonbern eingig nm ben

©egner mürbe gu ma*en ober gu öertreiben. Sir
fefeen beéfeatfe bie 3ofet ber aufter ©efe*t ©efeaten

gemöbnli* auf beiben ©eiten giemli* glei*, au*
menu bie ©rute ber Serfolgung ni*t bagu gere*net
mirb ; mir fefeen bie grangofen 1859 in Stauen trofc

fcfele*terer Saffen alo bie ber Deffreider ni*t bloö

ftegreid) fein, fonbern au* in ber 3<*fet bei Serlu*
ffeö mit benfelben glei* ftefeen, ofef*on fte Jebenfaüö

mefer alö ifere ©egner taftif* (ffrategif* ofeuebieö)

offenftö feoubettcu unb tro^bem fte nie gu einer Ser=

folgung gefommen ftnb.

Sie ft* biefeö erflären? ©info* fo:
©er Singreifer iff in befferer ©timmung, meil bai

Sorgefeen gum Kampfe, bie Suff gum Singreifen bem

Menf*en natürli*er iff, olö bie Sluöbauer im geuer=

gefe*t, meit ber Sertfeeibiger bie moraliftfee Uefeerle=

gettfeeit bei Slngreiferö emffnbet, meil er in f*le*ter
©timmung f*le*t f*ieftt, ni*t gut f*ä|t unb je

näfeer ber Singreifer txot beö geuerö fommt, gu bem=

fetben (bem geuer) baö Sertrauen öerliert, unb meit
ber Soben ni*t immer feinret*enb bedt, ober au*
bem Singreifer eben fot*e Sortfeeile gemätjrt. ©agu
fommt ein meiterer fefer bebeutenber Sortbeit beö

Slngreiferö, ber nämti*, baft er boö ©efefc biftirt,
bem fi* ber Sertfeeibiger fo lange fügen muft, hii
er felbff gum ©egenangriff ft* entf*lieftt, b. fe. eben*

falli bie gorm mäfelt, met*e oüein ein pofttiöeö Re=

fultat in 3luöff*t ffeüt.
©cr Slngriff, fo befeoupten mir, iff im SlUgemeinen
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Vom Einfluß der Neuwaffen auf die Taktik.

Dieser Gegenstand ist bereits fleißig besprochen

worden, allein wie uns scheint nicht immer in einem

Sinne, der gut zu dem einfachen und gewaltigen Akt
des Kampfes paßt. Wir wagen es daher den Versuch

in einem anderen Sinne zu machen, auf die

Gefahr hin viele Gegner zu finden, aber in der

Ueberzeugung, daß sich eine Armee besser befindet, die

nach den hier gegebenen Ansichten erzogen ist, als
eine geherrscht, in der über die Wirksamkeit der

neuen Waffe eine zu große Vorstellung herrscht.

Wir schicken, trotz der adoptirten Ueberschrift des

Aufsatzes, ein paar Worte über Strategie voran,
weil der Begriff Taktik im weitesten Sinne so nahe

an den Begriff von Strategie streift, daß eine

genaue Grenze zwischen beiden noch nicht hat gezogen
werden können.

Wir halten nämlich dafür, daß die Grundsätze,

welche sich auf das Kriegssystem, Offensiv- oder

Defensivkrieg, auf die Wirkung gegen die feindlichen

Komunikationen oder den Schutz der eigenen

Verbindungen, die Richtung und Gestalt der Basen und

Operationslinien, kurz auf die Handlungen außerhalb

des Bereiches der Waffenwirkungen beziehen,

durch die neuen Waffen nicht verändert werden, felbst

nicht die Wahl des Schlachtfeldes, weil dieselbe

unmöglich von der etwas größeren Tragweite der Waffen

abhängen kann, oder blos in dem Falle, wo der

eine nur die besten, der andere nur die alten
Geschütze und Musketen mitführen würde. Von diesem

letzten Verhältnisse, welches dahin führen müßte, daß

der schlechter Bewaffnete, um jeden Preis nach dem

Angriff, der schnellst möglichen Annäherung, nach

dem nächtlichen Ueberfall und nächtlichen Unternehmungen

zu streben hätte, sehen wir aber ab und

nehmen an, es sei die Neubewaffnung allgemein
durchgeführt.

Die Grundlage der Taktik oder jene Handlungen,
welche im Bereiche der Waffenwirkung vor sich

gehen, können eine Veränderung erleiden. Ob und in

wie weit dieses der Fall ist, zu untersuchen, ist unsere

Aufgabe.
Eine der ersten und wichtigsten Fragen scheint uns

die zu sein, ob der Angriff oder die Vertheidigung
durch die Neubewaffnung mehr gewonnen habe und
ob die eine oder andere Gefechtsweise an sich vorzuziehen

fei?

Streng theoretisch genommen, ist das Feuer das

Defensivclement, daher die Verbesserung desselben zu
Gunsten des Vertheidigers zu sein scheint. Allein
in Praris stellt sich die Sache nicht ganz so dar,
Seil dcr Angreifer das Feuer ebe« so gut als der

Vertheidiger anwendet, und zwar öfter nicht in der

Absicht sich zu vertheidigen, sondern einzig um den

Gegner mürbe zu machen oder zu vertreiben. Wir
sehen deshalb die Zahl der außer Gefecht Gesetzten

gewöhnlich auf beiden Seiten ziemlich gleich, auch

wenn die Ernte der Verfolgung nicht dazu gerechnet

wird; wir sehen die Franzosen 1859 in Italien trotz
schlechterer Waffen als die der Oestreicher nicht blos

siegreich sein, sondern auch in der Zahl des Verlustes

mit denselben gleich stehen, obschon sie jedenfalls
mehr als ihre Gegner taktisch (strategisch ohnedies)
offensiv handelten und trotzdem sie nie zu einer

Verfolgung gekommen sind.

Wie sich dieses erklären? Einfach so:
Der Angreifer ist in besserer Stimmung, weil das

Vorgehen zum Kampfe, die Lust zum Angreifen dem

Menschen natürlicher ist, als die Ausdauer im
Feuergefecht, weil der Vertheidiger die moralische Ueberle-

genheit des Angreifers emsindet, weil er in schlechter

Stimmung schlecht schießt, nicht gut schätzt und je

näher der Angreifer trotz des Feuers kommt, zu
demselben (dem Feuer) das Vertrauen verliert, und weil
der Boden nicht immer hinreichend deckt, oder auch

dem Angreifer eben solche Bortheile gewährt. Dazu
kommt ein weiterer sehr bedeutender Vortheil des

Angreifers, der nämlich, daß er das Gesetz diktirt,
dem sich der Vertheidiger so lange fügen muß, bis

er selbst zum Gegenangriff sich entschließt, d. h. ebenfalls

die Form wählt, welche allein ein positives
Resultat in Aussicht stellt.

Dcr Angriff, so behaupten wir, ist im Allgemeinen
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ou* jefct no* otö bic ftegreide gorm gu betradtcn ;

er muft bafeer tro£ ber fecfîercn Semaffnung itt ber

Slrmee gum Semttfttfein gebradt, gu einem ©latti
bcnöartifel gemadt merben. Sir beftefeen barauf um
fo mebr atö ungeaebtet aüer tfeeoretifd^cr ©pefttta^
tion, bie tüdtigen ©enerale oüer Seiten ben Slngriff
ber Sertfeeibigung »orgegogen baben, unb gmar fetbft
in ber Seitf in metder ber ©cbraitdi beö geuerge«

mefereö neu mar, bemnad) in einer ßeit, bie friege-

rif* »iel Slebntidifeit mit ber feigen bat, in metder
bie Ser»oflfommnttng ber genermoffen plöfcli* einen

fo groften ©pmng »ormarlo gemad^t hat.

Sir glauben nun am beften gu einem ctttfprc=
denben 3iel gu gelangen, menn mir erft febe eiu=

gelne Söffe in ibrer gcmöfenli*en Sfeätigfeit — »on

fefer abnormen Serfeättniffcu bürfen mir mofel gong
afefefeen — bann bic »erbunbenen Saffcn in einem

gröftem ©efedit, bie Sfeätigfeiteu dironologifdi a,c*

orbnet, unb fdliefttid) einige befonbere ©efc*tö»er-
feältniffe betro*tcn.

£ie Sufanterie.

©ie mirb in ottfgelööter unb geftfetoffener £)rb=

nung, in beiben in Kolonne ober Sinie (©d)marm
unb Kette), im ©arre ober in ber Kompagnic=Ko-
lonne öermenbet.

Spkx fann feiner aügemeinen Slenberung bur* bie

feigen Soffen gerufen merben ; benn menu fdmn bie

Kette ben meiften ©*ufe unb bie größte geuermirf-
famfeit gemäfert, fo bürfen biefe Sortbeile bod nidjt
mefer alö biöber gefu*t merben, meil nur in ben

Maffefeucrn ber gefffeloffenen Sinie eine ptöljlicbe unb

mädjtige geuermirfttng auf einen Sunft ergiett merben

fann, gugtei* unter Seibcfeattitng einer gcfeört

gen Seitung, unb meil iro£ ber feeftigen geucrmir=

fung gegen ©*marm unb Kolonne biefe gormen bie

eingige ©emäfer in ber Regel für baö ©elingen beö,

offenfföen ©tofteö ober ©cgenftofteö geben, ©bett-

fomenig fann baö ©arre gegen KaöaÜerie entbefert

merben, menn f*on bie feinbli*e geuermtrfung ba=

gegen feeftig iff.
Slber eö fann in biefen gormen felbft eine Slenbe=

rung eintreten: eö merben nämti* bie breigliebrige

Sluffteüung uub bie groften Sataiüone maferftfeeinlid
ben legten ©toft erfealten. Sir tegen Ra*brud auf
bie legten Sorte, meil mir glauben, baf} auch bei

ben früfeern Saffen bie breigtiebrige Sluffteüung unter

ber gmeigliebrigen geffanben, unb baft grofte Sa-
taiüone, b. fe. folde öon über 700 Mann, ffetö un=

lenffam, bem StrtiUericfeuer ftärfer auögefe^t maren,
unb in neuefter ßeit gur 3erfötitterung itt Kompag-
niefotonnen gefüfert feaben. Slu* bai öoÜe (Sarré,
bai öom SlrtiÜeriefeuer glei*faüö mefer miftbanbett
mirb otö baö Jjofele, mirb öon leijterm öerbrängt
merben.

©agegen mirb bk neue Semaffnung ben ©ebrait*
ber Kompagnie=KoIonnen ni*t mefer alö biöfeer fec=

bingen, meit, auögenommen in fefer beftimmten gät=
ten, Sofalgefe*te in fleinerem Maftftabe, bei ©eta=

f*irung eingelner Sataiüone 2c., bie fleinen Kom=

pagnie=Kolonnen, befonberö im Kontaft größerer

Maffen, in ©efafer ffefeen öon ben ©roö=Sataiüonö

regelredt über ben Raufen geftoften gu merben. Sir
glauben g. S. baft bic Metbobc ber Defterreider
bäuftg in ©i»iftonö=Kotonnen à 2 Kompagnien »on

girfa 300 biö 350 Mann ©tärfe anzutreten, eine

ber Urfodicn ibrer geringen ©rfolge im legten Krieg
gemefen ift, tnbcin bic fteinen frangöftfeben Satail=
tonö à 600 Mann bod faft immer noeb einmal fo

ftarf alö bic öfferreidifden ©i»iftonöfotonnen gemefen

ftnb. Sir muffen ba»or marnen, gefunbe ®runb=
fâfa, auf ©rfaferung geflutt, ber »erbefferten Semaffnung

feolber umftofteit gu moüctt!

Sirb aber bic Slrt unb Seife ber Sermenbung
ber Säger in Serbinbung mit beut Sataiüon, bic

SreffenaufffcÜung, bie ©toffelform, bic ©iftong ber
Rcfer»e »om ©roö bureb bie neue Semaffnung ge=

ättbert merben

Sürbe bloft bie Tragweite ber Saffen cntf*eiben,
fo muftte gugegeben merben, baft bie Säger meiter »om
Sataiüon alö biö bafeer abgubleiben, baö gmeite Sref-
fett, tnöbefonbere bie Refer»e, mefer entfernt gu feal=

ten mären. Slüein gu entfernt geboltcne Sataittone
erponiren ifere Säger unb ftnb nidt raf* gur Spanb
bie »on erfteren erfodtenen Sortfeeile gu benit^en.
Slcfenli* iff baö Serfeättnift »ont gmeiten gunt erffen

Sreffen, ebenfo baö Serfeättnift ber Rcfer»cn gum
©roö, bie, moüte man fte auö bem Serei*e ber neuen
SlrtiUerie bringen, niemalö redtgeittg ibre Seffim=

mung crfüüen fonnten.

©ie aügemein rt*tige Sluffteüung ber ^äger auf
etma 400 ©dritte »om Sataiüon, feat, ftanben bie

gegnertfdien Ketten auf 200 ©diritte »on einanber,
baö Sataiüon ofene Serrainfdiut} nidt gegen Serluft
geftdert, aber ben tafttfden übrigen Slnforbcrungen
entfproden. ©ie gemöbnti*e ©ntfentura ber Säger
iefet auf 400 ©*ritte, entfernt baö Sataiüon, baö

felbft 400 ©dritte feinter feiner Kette ft* beftnbet,
auf 800 ©dritte »on ber feinblidjcn geuerlinie. ©ie
Sage beö Sataiüonö iff bafeer fe|t günftiger gemor=
ben, trofe ber geftfealtuiig ber biöfeerigen Regel, meit

fe grofter bie ©ntfernung ift, befto tei*ter auch ©e^

dung im Soben gu ftnben ift.

©agegen muft gugegeben merben, baft, einmal bte

erfte Sreffenlinie felbft inö ©efe*t geratfeen, ber Serluft

beö gmeiten Sreffenö unb ber Refer»c feijt be*

beutenber alö früfeer merben mirb, febodi ofene boft

biefer ttmffanb eine Slenberung in ben aügemeinen

©efedtöanorbnungen bebingen barf.

Mefer alö früfeer mirb ber Singreifer unb Sertfeei=

biger nad) ©edung bur* ben Soben ausgeben, unb

ofene ßweifel ftnben mir barin einen ©runb, ueftbalb
bie testen ©*ta*ten nidjt mörberifder alö bie frü=

feeren maren: bie taftifde Sluöbitbung ift biö in bie

unterften ©robe feinab grofter gemorben, matt benimmt

ft* rüdft*te»oüer alö früfeer! ©ie Rotfemenbigfeit

bai Serrain re*t auögunutjeu, b. i. gebedte Sluf--

ftcüuttgen uub gebedte Slngrtfförvege gu ftiden, tft
e»ibent, unb bie fettige Semaffnung treibt bagu mefer

atö bk früfeere.

Ueber bie gorm in ©taffein fann faum eine Se=

merfung nötfeig fein, beim ifere Slnmenbung berufet

fo fefer ouf einem beftimmt gu erreidjenben 3u,ede,
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auch jetzt noch als die siegreiche Form zn betrachten;
er muß daher trotz der besseren Bewaffnung in dcr

Armee zum Bcwußtscin gebracht, zu eiuem G!an^
bcnsartikel gemacht wcrdcn. Wir besteben darauf um
fo mcbr als ungeachtet allcr thcorctiscbcr Spekulation,

die tüchtigen Generale aller Zeiten den Angriff
der Vertheidigung vorgezogen babcn, nnd zwar selbst

in der Zeit, in welcher dcr Gcbrauch dcs Fcucrge-

wehres neu war, demnach in einer Zeit, die kriegerisch

viel Aebnlichkeit mit der jetzigen bat, in welcher

die Vervollkommnung dcr Feuerwaffen plötzlich einen

so großen Sprung vorwärts gemacht bat.

Wir glauben nnn am bcstcn zu cincm cntsprc-
chcnden Ziel zu gelangen, wenn wir crst jcde

einzelne Waffe in ihrcr gewöhnlichen Thätigkeit — von
sehr abnormen Vcrbältnissen dürfen wir wohl ganz
absehen — dann dic verbundenen Waffen in einem

großen, Gefecht, die Thätigkeiten chronologisch

geordnet, und schließlich einige besondere Gefecbtsver-

hältnissc betrachten.

Die Infanterie.

Sie wird in aufgelöster und gcschlosscncr

Ordnung, in beiden in Kolonnc oder Linie (Sckwarm
nnd Kette), im Carro oder in der Kompagnie-Kolonne

verwendet.

Hier kann keiner allgemeinen Aenderung durch die

jetzigen Waffen gerufen werden z denn wenn fchon die

Kette den meisten Schutz und die größte Fcucrwirk-
samkeit gewäbrt, so dürfen dicse Vortheile doch nicht

mehr als bisher gesucht wcrden, weil nur in den

Mafsefeucrn dcr geschlossencn Linic cine plötzliche und

mächtige Feuerwirkung anf einen Punkt erzielt werden

kann, zugleich unter Beibehaltung einer gehörigen

Leitung, und weil trotz der heftigen Feuerwirkung

gegen Schwärm und Kolonne dicse Formen die

einzige Gewähr in der Regel für das Gelingen des,

offensiven Stoßes oder Gegenstoßes geben.

Ebensowenig kann das Carrs gegen Kavallerie entbehrt

werdcn, wenn schon die feindliche Feuerwirkung

dagegen heftig ist.

Aber es kann in diesen Formen selbst eine Aenderung

eintreten: es werden nämlich die dreigliedrige

Aufstellung und die großen Bataillone wahrscheinlich

den letzten Stoß erhalten. Wir legen Nachdruck auf
die letzten Worte, weil wir glauben, daß auch bei

den frühern Waffen die dreigliedrige Aufstellung untcr

der zweigliedrigen gestanden, und daß große

Bataillone, d. h. solche von übcr 700 Mann, stets

unlenksam, dem Artillerieseuer stärker ausgesetzt waren,
und in neuester Zeit zur Zersplitterung in
Kompagmekolonnen geführt haben. Auch das volle Cnrr«,
das vom Artillerieseuer gleichfalls mehr mißbandelt
wird als das hohle, wird von letzterm verdrängt
werden.

Dagegen wird die neue Bewaffnung den Gebrauch
der Kompagnie-Kolonnen nicht mehr als bisher
bedingen, weil, ausgenommen in sehr bestimmten Fällen,

Lokalgefechte in kleinerem Maßstabe, bei Deta-
schirung einzelner Bataillone :c., die kleinen

Kompagnie-Kolonnen, besonders im Kontakt größerer

Massen, in Gefahr stehen von den Gros-Batcnllons

regelrecht übcr dcn Haufen gestoßen zu werdcn. Wir
glanbcn z. B. daß dic Mctbodc dcr Ocstcrreichcr

häusig in Divisions-Kvlonnen à 2 Kompagnicn von

zirka 300 bis 3,'V Mann Stärke aufzutreten, cinc

dcr Ursachcn ihrcr geringen Erfvlgc im lctztcn Kricg
gcwcscn ist, indcm die kleinen französischen Bataillons

à 600 Mann doch fast immcr noch einmal so

stark als dic östcrrcichischcn Divisiouskolouncn gcwcscn

sind. Wir müsscn davor warnen, qcsunde Grundsätze,

anf Erfahrnng gestützt, dcr verbesserten Bewaffnung

halber umstoßcn zn wollcn!
Wird abcr die Art uud Weise der Verwendung

der Jäger in Vcrbindung mit dcm Bataillon, dic

Trcffcnnnfstcllung, die Staffclform, die Distanz dcr
Reserve vom Gros durch dic ueue Bewaffnung
geändert werden?

Würdc bloß die Tragweite dcr Waffen entscheiden,
so müßte zugegeben werdcn, daß die Jäger weiter vom
Bataillon als bis daher abzubleiben, das zweite Treffen,

insbesondere die Reserve, mehr entfernt zu halten

wären. Allein zn entfernt gehaltene Bataillone
erponiren ihre Jäger nnd sind nicht rasch zur Hand
die von ersteren erfochtenen Vortheile zn benutzen.

Aehnlick ist das Vcrhältuiß vom zweiten zum ersten

Treffen, ebenso das Verhältniß der Reserven zum
Gros, die, wollte man sie ans dem Bereiche der neuen
Artillerie bringen, niemals rechtzeitig ibre Bestimmung

erfüllen könnten.

Die allgemein richtige Anfstcllnng der Jäger auf
etwa 400 Schritte vom Bataillon, hat, standen die

gegnerischen Ketten auf 200 Schritte von cinandcr,
das Bataillon ohne Terrainschutz nicht gegen Verlust
gesichert, aber dcn taktischen übrigen Anfordcrungcn
entsprochen. Die gewöhnliche Entfernung der Jäger
jctzt auf 400 Schritte, entfernt das Bataillon, das

selbst 400 Schritte hintcr seiner Kette sich befindet,
auf 800 Schritte von der feindlichen Feuerlinie. Die
Lage des Bataillous ist daher jetzt günstiger geworden,

trotz der Festhaltung der bisherigen Regel, weil
je größer die Entfernnng ist, desto leichter anch

Deckung im Boden zu siuden ist.

Dagegen muß zugegebeu werden, daß, cinmal dic

erste Trcffenlinie selbst ins Gefecht geratben, der Pcr-
lnst des zweiten Treffens und der Reserve jctzt
bedeutender als früher werden wird, jedoch ohne daß

dieser Umstand eine Aenderuug in den allgemeinen
Gefcchtsanordnnngen bedingen darf.

Mehr als früher wird dcr Angreifer und Vertheidiger

nach Deckung durch dcu Boden ausgehen, uud

ohne Zweifel finden wir darin einen Grund, weßhalb
die letzten Schlachten nicht mörderischer als die

frühereu waren: die taktische Ausbildung ist bis in die

untersten Grade hinab größer geworden, man benimmt
sich rücksichtsvoller als früher! Die Nothwendigkeit
das Terrain recht auszunutzen, d. i. gedeckte

Aufstellungen und gedeckte Angriffswege zu fuchen, ist

evident, und die jetzige Bewaffnung treibt dazu mehr

als die frühere.

Ueber die Form in Staffeln kann kaum eine

Bemerkung nöthig fein, denn ihre Anwendung beruht
so sehr auf einem bestimmt zu erreichenden Zwecke,
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boft mintogli* bie Sirfungöfpfeäre ber Saffen auf
ben Slbffanb ber ©taffelu »on einanber einen me=

fenttidjen ©inffuft äuftern fanti, aitögenommen hei

bex Senüfcung biefer gorm für ben Slbgug auö beut

©efeefet, (©iefee biefen.)

Sic KaöaÜerie.

Unmögli* fann biefelbe meljr alö biöfeer ©ebraud)
»on ber Kette madjen ober en fourageurs ogirett,
beim fte mürbe, obfdjon itt biefer gorm »om geuer
om menigften leibenb, bobur* ifere gange Seftimmung
»erfennen. ©benfo fann bie grage, ob fte in Sinie
ober Kolonne attaquiren foü, ni*t öon ber geuer=

mirfung abfeängen, fonbern ift baö eine rein fa»at=
terifttfdje grage, bereu Seantmortung mit beut geuer
ni*t mefer uttb ni*t meniger alö früfeer gu tfeun feat.
©ö feanbelt ft* babei' »ornefemli* umö 3lrtiüerie=
fetter: biefeö trägt fe^t auf eine ©ntfernung, in ber
bie KaöaÜerie no* in ber Regel gar ni*t aufmar=
fdiren fann5 fommt fte näfeer, marf*irt fte auf, fo
ift bie Sirfung beö etmaö langfameren genero auö

gegogenen ©ef*ü£cn mofel nidt gefäferli*er, atö bai
fritfeere Rifo*ettiren ber ©ef*offe unb ber feäufigerc

Kortätfdjengebrau*.
©ie ©taffelbiffangen, bie ©iffongen unb Snteröal=

ten ber Sreffen in einer groften Kaöatteriemaffe, iff
fo beftimmt auf bie ®efed)töme*anif unb biefe auf
ben Sttfeem ber Sferbe gegrünbet, bie gorm in bcr=

felben auf bai ©ur*laffeu ber gemorfenen »orberen
Sinien îc, baft »on einer Slenberung mit Rüdft*t
auf bie feigen Soffen auch hkbei feine Rebe fein

fann, ofene fofort ber Ka»aÜerie biejenigen ©igen=
tfeümli*feiten ober ©igenftfeaften gu rauben, auf mel=

*eit ifer Ritten für bai Speex berufet.

©agegen barf gefragt merben, ob ni*t bie Ra*
»aüerie itt 3ufnnft auf einem ©liebe rangtren foüte?
©ef*iefet bieö unb mir leugnen bie Mögli*feit ni*t,
fo barf bie Segrünbung nidt in ber gröftem fe^i=

gen geuermirfuug, fonbern eingig barin gefu*t mer=

ben, baft ber (§feoc in einem ©liebe bem itt gmeien
otö ntefet naefe ftefeen b anerfannt mürbe. Soüte man

ft* »om geuer in biefe bünnem Sinien brängen taf=
fen, trotj ber Uebergeugung beö gemaltigen (Sfeoc mit
gmei ©lieber, fo mürbe man ber Ka»aüerie mieber

»on ber ©emalt nefemen, mittelft ber aüein fte ©nt=
fpre*enbeö gu leiften »emtag.

©ine meitere grage iff bie, ob bai Serfeättnift ber

KaöaÜerie gu ben übrigen Saffengattungen beö Spee*

reo bur* bie jefcige Semaffnung eine Seräuberung
erletben mirb? Slu* ouf biefe grage muffen mir
mit „Rein" antmorten, benn gerabe ber Serffärfung
beö ©efenft»=©fementö bur*ö geuer gegenüber, müf=
fen gröftere Slnftrengungen für bie Offenft»fraft ge=

mo*t, b. fe. bie Sufonterie g. S. mefer alö biöfeer

in »ielen Slrmeen gef*efeen ift, gum Slngriff ange=
triefen merben. Saö für einen Sfeeil gilt, muft and)

für baö gange Speex gelten, nämli* eö muft beffen

Dffenftbfraft überfeattpt erfeöfet, bemna* ber eigent=

li*e Repräfentant berfelben, bie Kabaüerie, in iferer

biöfeerigen ©tärfe erfealten merben.

©ine leiste grage, auf bie mir afeer ni*t eintre=

ten, meil biefelbe ni*t mit ber öergröfterten geuer=

mirfung gufammenfeängt, märe bte, ob bur* bie grö=
fiere Sobenfultur, bur* bie ©djmierigfeit tü*tige
Vferbe in genügenber Slngabl aufgutreiben, bie Ra-
»aüerie nidjt »erminbert merben foüe, unter glei*=
geitig »oüftänbigerer Sluöbilbung bei ©ingetneu?
gür unfer ^eermefen iff biefe grage müftig, meil bie

KaöaÜerie barin an 3afel fa gering iff, ba^ citte
Jveitere Serringerung fofort unb gmar in na*tfecitig=
fter Seife etnpfunben mürbe.

(gortfe|ung folgt)

Bie Hefultate ber felbfd)ü|en-©rfeUfei)aft

in ßafel

merben unö in folgenber 3uf*rift mitgetfeeilt. ,,©a
mir auö öerftfeiebenen Mittfeeituttgen Sfereö gefffeä&ten

Slattcö erfefeen feaben, baft ©ie bem Sirfen ber mi=

litärif*en ©*ü$engefeüf*aften unfereö Soterlanbeö
Sfere »otte Slufmerffamfeit fffeenfett, fo ffnb mir fo

frei, Sbnen über bie Sirffamfeit unferer ®efeÜf*aft
mäferenb bei testen Safereö einen fummarif*en Stttö=

gitg eingufdjiden, »on bem ©ie na* ©rmeffen einen

beliebigen ©ebrau* mo*en ober ifen au* gang über=

geben bürfen. Sm gaüe ©ie etmaö ba»on »eröf=

fentli*en, mürben ©ie unö einen groften ©ienft er=

meifen, inbem ©ie au* anbere äfenlkfee Sereine gur
Mittfeeitttng Sfaex ©*ieftrefuttate aufforberten, ba=

mit mir bie Seiftungen gegenfeitig »erglei*en unb ba=

bur* au* möglidjer Seife eine Serbinbung mit ben

näfeer liegenben Saffengefäferten anbafenen fonnten.
Unfere ©efeüf*aft beftefet gegenmärtig ouö

48 Slftiü-Mitgliebem,
1 ©feren=Mitglieb,

mo»on eine Kommiffton »on 5 Mitgliebern, rJ3räft=

bentt Sigepräftbent, ©efretär, Kaffter unb ©*üfcen=
meiffer.

@ämmtli*e Mitglieber gefeören gu ber mit bem

neuen Sägergemefere feemoffneten Kompagnie bei Sät.
80. ©ie Mitglieber ftnb Unterofftgiere unb ©emeine.

3med unferer ©efeüftfeaft iff auöf*lieftli* bie Sluö=

bitbuug im ©*ieften auf feefannte unb unbefannte

©iftangeu. ©ie Munition mirb unö, gum fealben

rCreiö, bur* boö lobi. Militärfoüegium geliefert.
gür ©*eiben, 3eiger 2c., furg aüe anbern Sebürf=
niffe feaben mir felbff gu forgen, mogu »on ben Wit*
gliebern in ben 6 ©ommermonotett ein monotli*er
Sejtrag »on 80 ©ent, in ben 6 übrigen Monaten
40 ©ent. per Monat geforbert mirb.

Unfere Slttögaben, auöf*Iieftli* für ©*ieftübungen
unb Munition, beliefen ft* für bie 17 le|tfäferigen
Uebungen auf gr. 426 ober circa gr. 25 per Uebung.

©iefe Uebungen öom 16. Suni biö 30. Oftober,
fämmtlidje an ©onntagen abgefealten, gerfaüen fein=

ft*tli* ber ©iftangeu in
1 Uebung auf 200 ©eferitte (500')*
4 Uebungen auf 300 ©*ritte,

10 * 400 *
1 Uebung 500
1 =4 unbefannte ©iffongen.
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aufdaß unmöglich die Wirkungssphäre der Waffen au

dcn Abstand dcr Staffclu von einander einen we
sentlichen Einfluß äußcrn kann, ausgenommen bei

dcr Bcuützuug dieser Form für den Abzug aus dem

Gefecht. (Siche dicscn.)

Die Kavallerie.

Unmöglich kann dieselbe mchr als bisher Gebrauch
vou der Kette machcn oder on tuuraSsurs agiren,
denn sie würde, obschon in dicser Form vom Feuer
am wenigste» leidend, dadurch ihre gauze Bestimmung
verkennen. Ebenso kann die Frage, ob sie in Linie
oder Kolonne attaqniren soll, nicht von der

Feuerwirkung abhängeu, soudern ist das eine rein
kavalleristische Frage, deren Beantwortung mit dcm Feuer
uicht mchr nnd nicht weniger als früher zu thun hat.
Es handelt sich dabei' vornehmlich ums Artillcrie-
feuer: dieses trägt jetzt auf eine Entfernung, in der
die Kavallerie noch in der Regel gar nicht aufmar-
schiren kann; kommt sie näher, marschirt sie ans, so

ist die Wirkung des etwas langsameren Feuers aus

gezogenen Geschützen wohl nicht gefährlicher, als das

frühere Rikochettiren der Geschosse und der häufigere
Kartätschcngebrauch.

Die Staffeldistanzen, die Distanzen und Intervallen
der Treffen in einer großen Kavalleriemasse, ist

so bestimmt ans die Gefechtsmechanik und diese auf
den Athem der Pferde gegründet, die Form in
derselben ans das Dnrchlassen der geworfenen vorderen
Linien zc., daß von einer Aenderung mit Rücksicht

auf die jetzigeu Waffen anch hiebei keine Rede fein
kann, ohne sofort der Kavallerie diejenigen
Eigenthümlichkeiten oder Eigenschaften zu rauben, auf welchen

ihr Nutzen für das Heer beruht.

Dagegen darf gefragt werden, od nicht die
Kavallerie in Zukunft auf einem Gliede rangiren sollte?
Geschieht dies und wir leugnen die Möglichkeit nicht,
so darf die Begründung nicht in der größer« jetzigen

Feuerwirkung, sondern einzig darin gesucht werden,

daß der Choc in cinem Gliede dem in zweien
als nicht nachstehend anerkannt würde. Wollte man
sich vom Feuer iu diese düunern Linien drängen
lassen, trotz der Ueberzeugung des gewaltigen Choc mit
zwei Glieder, so würde man der Kavallerie wieder

von der Gewalt nehmen, mittelst der allein sie

Entsprechendes zu leisten vermag.
Eine weitere Frage ist die, ob das Verhältniß der

Kavallerie zu den übrigen Waffengattungen des Heeres

durch die jetzige Bewaffnung eine Veränderung
erleiden wird? Auch auf diese Frage müssen wir
mit „Nein" antworten, denn gerade der Verstärkung
des Defensiv-Elements durchs Feuer gegenüber, müssen

größere Anstrengungen für die Offensivkraft
gemacht, d. h. die Infanterie z. B. mehr als bisher
in vielen Armeen geschehen ist, zum Angriff
angewiesen werden. Was für einen Theil gilt, muß auch

für das ganze Heer gelten, nämlich es muß dessen

Offensivkraft übcrhanpt erhöht, demnach der eigentliche

Repräsentant derselben, die Kavallerie, in ihrer
bisherigen Stärke erhalten werden.

Eine letzte Frage, auf die wir aver nicht eintreten,

weil dieselbe nicht mit der vergrößerten Feuer¬

wirkung zusammenhängt, wäre die, ob durch die größere

Bodenkultur, durch die Schwierigkeit tüchtige
Pferde in genügender Anzahl aufzutreiben, die
Kavallerie nicht vermindert werden solle, nnter gleichzeitig

vollständigerer Ausbildung des Einzelnen?
Für unser Heerwesen ist diese Frage müßig, weil die

Kavallerie darin an Zahl so gering ist, daß eine

u ntere Verringerung sofort und zwar in nachthcilig-
ster Weise empfunden würde.

(Fortsetzung folgt)

Die Resultate der Feldschützen-Wesellschaft

in Basel

werden uns in folgender Zuschrift mitgetheilt. «Da
wir aus verschiedenen Mittheilungen Ihres geschätzten

Blattes ersehen haben, daß Sie dem Wirken der

militärischen Schützengesellschaften unseres Vaterlandes

Ihre volle Aufmerksamkeit schenken, so sind wir so

frei, Ihnen über die Wirksamkeit unserer Gesellschaft

während des letzten Jahres einen summarischen Auszug

einzuschicken, von dem Sie nach Ermessen einen

beliebigen Gebrauch machen oder ihn auch ganz
übergeben dürfen. Im Falle Sie etwas davon
veröffentlichen, würden Sie uns einen großen Dienst
erweisen, indem Sie anch andere ähnliche Vereine zur
Mittheilung Ihrer Schießresultate aufforderten,
damit wir die Leistungen gegenseitig vergleichen und
dadurch auch möglicher Weise eine Verbindung mit den

näher liegenden Waffengefährten anbahnen könnten.

Unsere Gesellschaft besteht gegenwärtig aus
48 Aktiv.Mitgliedern,

1 Ehren-Mitglied,
wovon eine Kommission von 5 Mitgliedern, Präsident,

Vizepräsident, Sekretär, Kassier und Schützenmeister.

Sämmtliche Mitglieder gehören zu der mit dem

ueuen Jägergewehre bewaffneten Kompagnie des Bat.
80. Die Mitglieder sind Unteroffiziere und Gemeine.

Zwcck unserer Gesellschaft tst ausschließlich die

Ausbildung im Schießen auf bekannte und unbekannte

Distanzen. Die Munition wird uns, zum halben

Preis, durch das löbl. Militärkollegium geliefert.
Für Scheiben, Zeiger :c., kurz alle andern Bedürfnisse

haben wir selbst zu sorgen, wozu von den

Mitgliedern in den 6 Sommermonaten ein monatlicher

Beitrag von 80 Cent., in den 6 übrigen Monaten
40 Cent, per Monat gefordert wird.

Unsere Ausgaben, ausschließlich für Schießübungen
und Munition, beliefen sich für die 17 letztjährigen
Uebungen auf Fr. 426 oder circa Fr. 25 per Uebung.

Diese Uebungen vom 16. Juni bis 30. Oktober,
sämmtliche an Sonntagen abgehalten, zerfallen
hinsichtlich der Distanzen in

1 Uebung auf 200 Schritte (500').
4 Uebungen auf 300 Schritte,

10 - - 400 -
1 Uebung - 500 -
1 - - 4 unbekannte Distanzen.


	Vom Einfluss der Neuwaffen auf die Taktik

